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Beide werden durch die vollkommene 12.ebe erreicht.
Mittel dieser sıind neben der aktıven Uun!: passıven
Läuterung Teue ung durch opferwillige 'Tat un:! ege
der Vertraulichkeit mıt ott.

DIe Bibelübersetzung or Jehzig
Von Dr Karl Fruhstorfer, Linz.

Das WAT eine
wurde. Die LAA,

esegnete Stunde, da die L1XX geboren
1e Bibel der jüdischen Diaspora, hat

die Heili Schriuiit des en 1Lestamentes Heiden un
Heıden-C rısten zugänglich gemacht un beigesteuert
ZUT Verbreıitung der alttestamentlichen Offenbarung. Die
LXX hat den Samen des öttlichen Wortes AUS den Zel-
ten ems In die Hütten apheths und Chams geiragen.
Die 1 XX ist Niederschlag der jüdischen Tradition vVo  m
der Schriftauslegung. Wir erfahren AUS der LXX, wWIe
manche wichtige Schriftstellen quf jüdischer Seite SC-
deutet wurden. Zum Beis 1el ist 1m Protoevangelium

ı1n 3, 15) Weibessame in ividuell gefaßt worden. Denn
1e 1 XX hat QUTOG OOQOU TNAPNOEL EMAANV, obschon das

Neutrum OTEDUA unmittelbhbar vorausgeht. In der bedeut-
messianıschen Weissagung hbel Is 7n ist das

or 'qalma wiedergegeben mıiıt ßl lar und deut-
ıch verkündet damıt die 1XX die jungfräuliche Geburt
des ess]1as. Die XX ist eın wichtiger Behelf ZUTE KEr-
mittelung des ursprünglichen hebräischen Textes HT)
Im messjanischen Leidenspsalm, der das Programm der
Kreuzigung Christi rın L, hletet der masoretische ext
(Ps 22 M1) ka arlı, 1, dem Löwen gleich umkreıist
eine Rotte VO  } Bösewichten meine Hände un üße. Die
ILXX ingegen hat WOUZAV foderunt (Ps DA 17) Sie gibt

erkennen, daß der VOo  — inr benützte die richtige
Leseart ka’aru der aru aufwies.*) Denn der LÖöWwe
zreist nıcht Hände un Füße, sondern -‚stürzt sich quf die
Beute Die XX enthält Iso die Weissagung Vo KTeuU-
zestod des ess1as. uch he1 Ps 109, en die ST1€-
chischen Übersetzer einen VOrLr sıch gehabt, der VOL
dem M' den Vorzug verdient. In der LXX lesen WITr
nämlich: Aus meinem Schoß VOLr dem Morgenstern abe
ich dich gezeugt Daraus geht die Wesensgleichheit des
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SS1aS mit Jahve hervor. Es gilt zuweile Graeca vVe-ritas, nıcht Hebraica verıtas.
Die IXX ıst geheiligt durch den ebraüch der Apo-stel und der alten Kıirche. Die Apostel un Kvangelisten

haben das Ite Testament iast durchwegs ach der
zit1ert. In der Ostkirche hat INa  — VO  ; Anfan sich
der 1LXX bedient. In der abendländischen Kırche der
alten Zeıt gebrauchte INnan eine AUS der LXX geflosseneJateinısche Übersetzung, die darum als die lateinische
XX bezeichnet wurde, die sogenannte Prävulgata.?)Die HXX ist Tür die orj]entalısche Kirche das, W3as jetztfür die lateinische Kirche die Vulgata ist. Die eielerten
Kirchenlehrer des Orientes, eın Basilius der roße, e1n
Gre VoNn Nazlanz, eın Chr SOStOMUS haben ın ihren“
unsterblichen Homilien die erklärt. Im Abendland
haben ein Ambrosius, eiIN Au ustinus ihr Studium und
ihre Redekunst der lateinisc 1LLXXN gew1dmet. Es
wurde die Ansicht vertreten, die Septuaginta-Ühber-setzung als solche se1l inspirıert.?) Schlagender Ge
beweis ist die Se Aa-nta-Übersetzung des Buchesnıel, die VO  en der Lua  Kirc abgelehnt wurde.

uch be1l den Juden erireute sich die LXX Sar hohen
Ansehens. Das lehrt ZUTr Genüge die Legende, mıt der
die KEntstehung der XX ausgeschmückt wurde. Nach

a I der Lesende schickte tens König Ptolemäus ILPhiladel hus (285—246 eın sroßer Bücherireund, eine
Gesandtschaft mıt kost ren /eihegeschenken un der
Bitte ach Jerusalem ZU Hohenpriester Kleazar, dieser

ıhm behui{fs Übertragung des jüdischen (resetz-
buc C aus em Hebräischen 1Ns Griechische tüchtigeMänner senden. Auf das hın Juden, sechs aus
jedem Stamme, ach Ägypten mıt Rollen, auf denen die
ora mıt Idenen Buchstaben geschrieben stand Auf

der Insel haros bel Alexandrien übersetzten sS1e 1n
/2 Tagen den Pentateuch in schöner, iIirommer un SanzMessias mit Jahve hervor. Es gilt züWeilé  Graeca ve-  ritas, nicht: Hebraica veritas.  S  Die LXX ist geheiligt durch den G  ebrauch '(ier ‘Aéo-  stel und der alten Kirche. Die Apostel und Evangelisten  haben das Alte Testament fast durchwegs nach der LXX  . zitiert. In der Ostkirche hat man von Anfang an sich  der LXX bedient. In der abendländischen Kirche der  alten Zeit gebrauchte man eine aus der LXX. geflossene  Jateinische Übersetzung, die darum als die lateinische  LXX bezeichnet wurde, die sogenannte Prävulgata.?)  _ Die LXX ist für die orientalische Kirche das, was jetzt  für die lateinische Kirche die Vulgata ist. Die gefeierten  Kirchenlehrer des Orientes, ein Basilius der  roße, ein  Gregor von Nazianz,;, ein Chrysostomus haben in ihren‘  _unsterblichen Homilien die LXX erklärt. Im Abendland  haben ein Ambrosius, ein Augustinus ihr Studium und  ihre Redekunst der lateinischen LXX gewidmet.  Es  wurde sogar die Ansicht vertreten, die Septuaginta-Über-  _ setzung als solche sei inspiriert.®) Schlagender Gegen-  beweis ist die Se  1  a-  nta-Übersetzung des Buches  niel, die von der  D  e abgelehnt wurde.  Auch bei den Juden erfreute sich die LXX gar hohen  Ansehens. Das lehrt zur Genüge die Legende, mit der  die Entstehung der LXX ausgeschmückt wurde. Nach  ‚ der Le  sende schickte Ä  tens König Ptolemäus I[I.  Philadel  P  hus (285—246), ein großer Bücherfreund, eine  Gesandtschaft mit kostbaren  Veihegeschenken und der  Bitte nach Jerusalem zum Hohenpriester Eleazar, dieser  möge ihm behufs Übertragung des jüdischen Gesetz-  buches aus dem Hebräischen ins Griechische tüchtige   Männer senden. Auf das hin zogen 72 Juden, sechs aus  jedem Stamme, nach Ägypten mit Rollen, auf denen die  hora mit  °  ldenen Buchstaben geschrieben stand. Auf  _ der Insel  B  haros. bei Alexandrien übersetzten sie in  72 Tagen den Pentateuch in schöner, frommer und ganz  _ genauer Weise ins Griechische.*) Dieser Legende ver-  dankt die in. Rede stehende  riechische Schriftüberset-  zung den ihr bis zur Stunde zukommenden Namen:  Septuaginta. Er war urs  prünglich begchränkt auf den  ‚ Pentateuch. .  ?) Stummer, Einführung in die Jateinische Bibel. Paderborn 1928.  %) Augustinus, De civitate Dei 1. 15, 14: MPL 41, Sp. 455.  7  halb d  Brief des Aristeas (bei Rießler, Altjüdisches Schrifttum außer-  er Bibel, S. 193 ff. Augsburg 1928)  und ; Flavius Josephus,  Ant1q Jud. 12, 2.-CHNAUCT Weise 11NS Griechische.*?) Dieser Legende VeI»-
lankt die 1n ede stehende riechische Schriftüberset-zung den ihr bıs ZUTr Stun zukommenden Namen:

Septuaginta. Er WAar Ursprünglich bgschränkt qau{i den
Pentateuch.

?) Stummer, Einführung 1n die lateinısche aderborn 1928.
Augustinus, De civitate De1l 1 9 MPL 41, 455

2)halb
Briıef des Ariısteas (bei Rießler, Altjüdisches Schrifttum quDBßer-

Biıbel, 193 Augsburg 1928 und Flavilus Josephus,Antıq Jud. 12,



—_ Welches is  ‚ der geschichtliche Kern im Sagen  geranke? Die Wiege der LXX stand in Ägypten. Im  Pharaonenland, wo viele griechisch sprechende Juden  lebten, erwuchs in leicht begreiflicher Weise ein starkes  Bedürfnis nach einer griechischen Übersetzung der he-  So wurde denn in der ä  bräischen Bibel.  ptiSchén<‚  Diaspora im dritten vorchristlichen Jahrhundert zuerst  die Thora aus dem Hebräischen ins Griechische über-  tragen. Die LXX ist nach und nach entstanden; sie ist  das Werk verschiedener Übersetzer. Aus dem Prolog  des Buches Sirach geht hervor,, daß spätestens um 130  vor Christus bereits alle damals vorhandenen hebräi-  schen Bücher der Heiligen Schrift ins Griechische über-  tragen waren. Die Sprachform der LXX ist jenes Grie-  chisch, das als «oıvm dıdkertog bezeichnet wird. Daß anı  Hebraismen kein Mangel besteht, begreift sich von selbst. _  Ist die LXX auch nicht königlicher Herkunft, so ge-  noß sie doch bei den Juden und den Christen könig-  liches Ansehen. Von beiden wurde sie eifrigst benützt.  Die Christen zitierten die messianischen Stellen nach.  dem Wortlaut, den sie in der LXX haben, um darzutun, _  daß Jesus von Nazareth der verheißene Messias ist. Da  fingen die Kinder Israels an, die LXX als ein Unglück  für Israel zu betrachten. Sie hielten den Christen ent-  gegen, die LXX sei keine getreue, zuverlässige Über-  setzung des hebräischen Urtextes. Innerhalb des Juden-  £€«  tums entstanden darum seit Mitte des zweiten nach-  christlichen Jahrhunderts drei neue griechische Schrift-  S  sche Übersetzung des Aquilas, _  übertragungen: die skla  i Y  die in gutem Griechisch  g  e  haltene Übersetzung des Sym- _  machus und die Übersetzung Theodotions, die eine Über-  arbeitung der LXX darstellt.*‘) Der LXX gaben die Ju-  den den Laufpaß. Im christlichen Abendland wurde die _  lateinische LXX verdrängt durch die Übersetzun  des ”  heiligen. Hieronymus. Jetzt entnimmt die abendländische _  Kirche der lateinischen LXX nur noch das Psalterium  in der von Hieronymus vorgenommenen Verbesserung) -  und die deuterokanonischen  ücher: Weisheit, Ecclesia-  sticus, Baruch, das erste und das zweite Buch der Mak-ı  kabäer. Von Hieronymus hergestellte Übersetzung der  griechischen LXX sind in der Vulgata die deuterokanoni-  schen Stücke des Buches Esther. Während sie aber in  der Vulgata am Schlusse dieses Buches angebracht sind  5) In jüngster Zeit sind zahlreiche Stücke aus den Isaiasüber- .  setzungen dieser drei Männer gefunden worden: Zeitschrift für di  e  alttestamentliche Wissenschaft 1934, S. 176 ff.  30*We ches der geschic tliche Kern 1m Sagen
geranke? Die 1ege der IXX stand 1n Ägypten. Im
Pharaonenland, viele griechisch sprechende Juden
lebten, erwuchs 1n leicht begreiflicher W eise e1n starkes
Bedürinis ach einer griechischen Übersetzung der he-

So wurde enn 1ın derhbräischen Bibel ptischen
Dıiaspora 1m drıtten vorchristlichen Jahrhun ert zuerst
dıe Thora aus dem Hebräischen 1Ns Griechische über-
Lragen. Die 1LXX ist nach und nach entstanden; s1e ıst
das Werk verschiedener Übersetzer Aus dem Prolog
des Buches Sirach geht hervor,. daß spätestens 130
VOTL Christus bereıts alle damals vorhandenen hebräi-
schen Bücher der eilıgen Schrift 1Ns Griechische über-
iragen 18 Die Sprachiorm der LXX ist jenes Grie-
chisch, das als KOLVN DIAAEKTOS bezeichnet wird. Daß
Hebraısmen kein Man e] besteht, begreılt sich VOoO  — selbst.

Ist die 1XX uch nıcht königlicher Herkunit, C=-
noß s1e doch he]l den Juden und den Christen Ön1g-
liches Ansehen. Von beiden wurde sS1Ee eifrıgst benützt
Die Christen zit1erten die messilanischen Stellen nach
dem Wortlaut, den S1e ıIn der XX haben, darzutun,
daß Jesus VO  o Nazareth der verheißene ess1as ist. Da
iingen die Kinder sraels die XX qals eın Unglück—_ Welches is  ‚ der geschichtliche Kern im Sagen  geranke? Die Wiege der LXX stand in Ägypten. Im  Pharaonenland, wo viele griechisch sprechende Juden  lebten, erwuchs in leicht begreiflicher Weise ein starkes  Bedürfnis nach einer griechischen Übersetzung der he-  So wurde denn in der ä  bräischen Bibel.  ptiSchén<‚  Diaspora im dritten vorchristlichen Jahrhundert zuerst  die Thora aus dem Hebräischen ins Griechische über-  tragen. Die LXX ist nach und nach entstanden; sie ist  das Werk verschiedener Übersetzer. Aus dem Prolog  des Buches Sirach geht hervor,, daß spätestens um 130  vor Christus bereits alle damals vorhandenen hebräi-  schen Bücher der Heiligen Schrift ins Griechische über-  tragen waren. Die Sprachform der LXX ist jenes Grie-  chisch, das als «oıvm dıdkertog bezeichnet wird. Daß anı  Hebraismen kein Mangel besteht, begreift sich von selbst. _  Ist die LXX auch nicht königlicher Herkunft, so ge-  noß sie doch bei den Juden und den Christen könig-  liches Ansehen. Von beiden wurde sie eifrigst benützt.  Die Christen zitierten die messianischen Stellen nach.  dem Wortlaut, den sie in der LXX haben, um darzutun, _  daß Jesus von Nazareth der verheißene Messias ist. Da  fingen die Kinder Israels an, die LXX als ein Unglück  für Israel zu betrachten. Sie hielten den Christen ent-  gegen, die LXX sei keine getreue, zuverlässige Über-  setzung des hebräischen Urtextes. Innerhalb des Juden-  £€«  tums entstanden darum seit Mitte des zweiten nach-  christlichen Jahrhunderts drei neue griechische Schrift-  S  sche Übersetzung des Aquilas, _  übertragungen: die skla  i Y  die in gutem Griechisch  g  e  haltene Übersetzung des Sym- _  machus und die Übersetzung Theodotions, die eine Über-  arbeitung der LXX darstellt.*‘) Der LXX gaben die Ju-  den den Laufpaß. Im christlichen Abendland wurde die _  lateinische LXX verdrängt durch die Übersetzun  des ”  heiligen. Hieronymus. Jetzt entnimmt die abendländische _  Kirche der lateinischen LXX nur noch das Psalterium  in der von Hieronymus vorgenommenen Verbesserung) -  und die deuterokanonischen  ücher: Weisheit, Ecclesia-  sticus, Baruch, das erste und das zweite Buch der Mak-ı  kabäer. Von Hieronymus hergestellte Übersetzung der  griechischen LXX sind in der Vulgata die deuterokanoni-  schen Stücke des Buches Esther. Während sie aber in  der Vulgata am Schlusse dieses Buches angebracht sind  5) In jüngster Zeit sind zahlreiche Stücke aus den Isaiasüber- .  setzungen dieser drei Männer gefunden worden: Zeitschrift für di  e  alttestamentliche Wissenschaft 1934, S. 176 ff.  30*Tür Israel betrachten. Sie hielten den Christen ent-
SCHCNH, die LXX sSe1 keine getreue, zuverlässıge ber-
seizung des hebräischen riexies Innerhalb des uden-
iums entstanden darum seıt Mıtte des zweıten nach-
christlichen Jahrhunderts rel NeUeEeE griechische Schrift-

sche Übersetzung des Aquilas,übertragungen: die skla
die in utem Griechisch haltene Übersetzung des I11l-
machus und die Übersetzung Theodotions, die eine er-
arbeitung der EXX darstellt.®) Der LXX ben die Ju-
den den auf al Im christliichen Abendland wurde die—_ Welches is  ‚ der geschichtliche Kern im Sagen  geranke? Die Wiege der LXX stand in Ägypten. Im  Pharaonenland, wo viele griechisch sprechende Juden  lebten, erwuchs in leicht begreiflicher Weise ein starkes  Bedürfnis nach einer griechischen Übersetzung der he-  So wurde denn in der ä  bräischen Bibel.  ptiSchén<‚  Diaspora im dritten vorchristlichen Jahrhundert zuerst  die Thora aus dem Hebräischen ins Griechische über-  tragen. Die LXX ist nach und nach entstanden; sie ist  das Werk verschiedener Übersetzer. Aus dem Prolog  des Buches Sirach geht hervor,, daß spätestens um 130  vor Christus bereits alle damals vorhandenen hebräi-  schen Bücher der Heiligen Schrift ins Griechische über-  tragen waren. Die Sprachform der LXX ist jenes Grie-  chisch, das als «oıvm dıdkertog bezeichnet wird. Daß anı  Hebraismen kein Mangel besteht, begreift sich von selbst. _  Ist die LXX auch nicht königlicher Herkunft, so ge-  noß sie doch bei den Juden und den Christen könig-  liches Ansehen. Von beiden wurde sie eifrigst benützt.  Die Christen zitierten die messianischen Stellen nach.  dem Wortlaut, den sie in der LXX haben, um darzutun, _  daß Jesus von Nazareth der verheißene Messias ist. Da  fingen die Kinder Israels an, die LXX als ein Unglück  für Israel zu betrachten. Sie hielten den Christen ent-  gegen, die LXX sei keine getreue, zuverlässige Über-  setzung des hebräischen Urtextes. Innerhalb des Juden-  £€«  tums entstanden darum seit Mitte des zweiten nach-  christlichen Jahrhunderts drei neue griechische Schrift-  S  sche Übersetzung des Aquilas, _  übertragungen: die skla  i Y  die in gutem Griechisch  g  e  haltene Übersetzung des Sym- _  machus und die Übersetzung Theodotions, die eine Über-  arbeitung der LXX darstellt.*‘) Der LXX gaben die Ju-  den den Laufpaß. Im christlichen Abendland wurde die _  lateinische LXX verdrängt durch die Übersetzun  des ”  heiligen. Hieronymus. Jetzt entnimmt die abendländische _  Kirche der lateinischen LXX nur noch das Psalterium  in der von Hieronymus vorgenommenen Verbesserung) -  und die deuterokanonischen  ücher: Weisheit, Ecclesia-  sticus, Baruch, das erste und das zweite Buch der Mak-ı  kabäer. Von Hieronymus hergestellte Übersetzung der  griechischen LXX sind in der Vulgata die deuterokanoni-  schen Stücke des Buches Esther. Während sie aber in  der Vulgata am Schlusse dieses Buches angebracht sind  5) In jüngster Zeit sind zahlreiche Stücke aus den Isaiasüber- .  setzungen dieser drei Männer gefunden worden: Zeitschrift für di  e  alttestamentliche Wissenschaft 1934, S. 176 ff.  30*lateinische verdrängt durch die UÜbersetzun des
heihi en Hieronymus. Jetzt entnimmt dıe endlän ische
Kirc der lateinischen LXX 1Ur noch das Psalteriıum
In der VOoOIl Hieronymus VOL ENOININENEN Verbesserung

und die deuterokanonischen ücher: Weisheıt, Kccles1ia-.
st1cus, Baruch, das erste und das zweiıte uch der Mak-
kabäer. Von Hıeronymus hergestellte Übersetzung der
griechischen 1LXX sınd in der Vulgata die deuterokanonti-
schen Stücke des Buches Esther. Während S1ıe ber in
der Vulgata \ chlusse dieses Buches angebracht sind

In jüngster Zeıt sind zahlreiche Stucke au den Isaiasüber-
seizungen dieser dreiı Männer gefunden worden: Zeitschrift für di
alttestamentliche Wissenschaft 1934, 176

30*



S1
hin eh

erdient 1e€ TE den ber hrte Vo urf, de ihr
Juden machten? Es muß zugestanden werden, daß
LÄX an manchen Stellen von christlicher Hand chri-
nisiert wurde. So hat beispielsweise PSs 95, 1 eınehristianisierung eriahren durch Kınfügung der Worte

ZUNOU. —- Dominus regnavıt l1gno0°) SC CTUCI1S).rartige „Christliche‘‘ Kiemente aber sind später WI1€-
er aug der IXX entiernt worden. och auch zwischen

echtenL und dem hestehen Nıcht wenige,
O um eil tiefgreifende Unterschiede, die sowohl den In-  vr

alt wie den Umfang betreifen. Wir haben die do
bedeutsamen Abweichungen in Ps 21 und Ps 109

eführt un bemerkt, daß die ILXX im Rechte ist. Eir-
blıche Difkerenzen obwalten bezüglich der Zahlen-
gaben in den Genealogien er Kapitel - und 11 der

es1S. Nach der XX ergıbt die Summierung  HELTG der Zeu-ungsjahre 2142, beziehungsweise 1070 Jahre, nach em
S A  hingegen 1556, beziehungsweise 20() Jahre In der
1LXX sehen der 1odesdrohung, die Königin Jezabel egenPro heten Klias ausstieß (3 Kg 19,; 2 TolgenMT stehenden Worte vorher, denen alle Merkmale der

htheit anhaiften: F1 OU ei ’HAL0U Kal ETW "JeZaßeh, womiıt
1€ stolze Herrscherin wollte: ist du eın Prophet,

G in ich eine Königin, eine unbeugsame  OOI Königin. WElere Zusätze weıst In der L1LNX das Buch Job aul,hrend sonst die griechische Übersetzung etwa eın
itel hinter em zurückbleibt DIie Verschieden-

neiten sınd ler der Neigung des griechischen Inter-
reien zuzuschreiben, den schwierigen erklären

paraphrasieren.”) Ferner, der griechische Jere-
mıas Iist eın Achtel kürzer als der hebräische. Es ist
ohl anzunehmen, daß Wel hebräische AÄAus aben des

uches Jeremias existierten, ]e Deıde qautf den rophetenzurück ehen: eine größere und eine .:kleinere. Sehr
reich groß SINd die Differenzen zwischen dem

Buche Daniel in der NX un eben diese uC ın der
hebräischen Bibel Phantasie, ausmalende Kunst nd
t1

dere Momente haben bel der Übersetzung eine gewich-
SE Rolle gespielt. Daniel, der zweimal der Löwengrubeunverletzt entstieg, blieb nicht unversehrt untier der

schreibenden and des Griechen. Nachdrücklich aber
°} Findet sich noch ım Brevier, aber außerhalb des Psalters.‘) Ziegler, Der textkritische Wert der Septuaginta des Buches

öJob Miscellanea_ Bıblica 1L, 277}ff._ Rom
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muß hetont werden, daß die Kirche die Daniel-Überset-
ZUNg der 1 XX ablehnte. Die griechische Kırche hbedient
sich der griechischen Übersetzung Theodotions. AÄAus
dieser Ablehnung erklärt siıch, daß bloß Z7WEeIl and-
schrılten der Septuaginta-Übersetzung des Buches 1)a-
ıel erhalten geblieben Sind: die ine gehört dem
11 Jahrhundert und wurde In Kom im Jahre 1772
aufgeiunden, die andere stammt vielleicht AaUS der ersten
Hälte des drıtten Jahrhunderts und wurde im Jahre
1931 In einem yptischen Kloster entdeckt Die EXX
enthält endhich nıcht DUr die protokanonischen Bücher
der Helligen Schrift, sondern uch die deuterokanont1-
schen. S1ie weist der hebräischen Bibel gegenüber eın
Plus VO s1ıehen Buchern auft Dazu kommen noch die
deuterokanonischen Abschnitte In Ksther und Daniel.

Die Verschiedenheiten der FXX VO haben 1M
Jahrhundert Origenes, den Mann A4US Stahl, veranlaßt

ZUTF Anfertigun des Riesenwerkes der Hexapla. Miıt
1amantenem e1ß hat darın 1e Ius un Minus der
LXX gegenüber dem kenntlich emacht. Uberdies
bemühte SICH, den ext der XX sehr vielen Stel-
ien verbessern. Verbesserung der 1:XX strehten uch

der Priester Lukilan VO  a Antiochien und Hesychius.
In uUuNsSeTrer Zeıt beiaßt sich VO  a den katholischen Bibli-
kern eingehend mıt der Frage ach dem Verhältnıs
zwıischen FXX und Professor utz.®) Er glaubt,
einen el der Abweichungen der griechischen her-
seizung erklären zönnen mittels der VO  a ihm qui-
gestellten Transkriptionshypothese: der HT, den Cie
griechischen Übersetzer benützten, SE1 nicht mıiıt hebrät-
schen Buchstaben geschrieben SCWESCHL, sondern mit

iechischen. Es 1äßt sıch auft die historische Parallele
inweisen, daß Örigenes ıIn seiner Hexapla den ıIn

griechischer Umschrift wiedergab. Der erwähnten Hy-
pothese sind Billigung un Ablehnung zuteil geworden.”)

So weni1g geleugnet werden kann, daß die NX miıt
dem vieliac. nıcht zusammenklingt, geW1ß ıst,
daß die XN nicht allwegs unrecht hat Eis gibt Fälle,
in denen die „HMebraica verıtas” sich e'_ine Korrektur nach

8  8 Die Transkrıptionen VO der Septuagınta ıs Hieronymus.
Leipzig 1933 Kerner sSeın schon erwähnter Psalmenkommentar:.
Vgl Murauer, ine NEeUuUue Methode alttestamentlicher Textkriutik,
DTro. den Psalmen. Theol.-prakt. Quartalschrift 1927,

8 schreıibt, sSel  A Wultz nicht gelungen, seine ese
beweisen. Eınleitung ın das Jte Testament. Tübiıngen 1934, A



der LXX gefallen lassen muß Übr en  X
die Vulgata nN1ıC. durchaus mit dem

Unter den Druckaus aben der LÄX ist VOFLFr allem
Zu NeNNen jene, die 1m Ja 1586 Rom auf Betreiben
des tatkrälti Papstes Sixtus erschien, der als Kar-
dinal Felix Peretti rühriges Miıtglied der VOIN Gregoreingesetzten Septuaginta-Kommission SCWESCH WAar., Der
riechischen Sixtina legt der Codex Vaticanus zugrunde.och wurden uch Handschriiften AUus verschiedenen

Bibliotheken Italıens eingesehen. Jedenfalls ist die STIE-chische Sixtina weiıt besser gediehen als ihre Schwester,
die lateinısche Sixtina. Im (0)8! en Jahrhundert haben
aut katholischer Seite in Deutsc land die LXX heraus-
SC eben Leander Van KEss 1824, neueste Auflageund och un 1856 Lochs Ausgabe basiert quf
dem Codex Vaticanus. Die ücken sınd AUusSs dem Codex
Alexandrinus un Qaus Polyglottenbibeln ergäanzt.Nun ist protestantischerseits kurz VOTL den heurigenOstern im Verlag der Privilegierten Württember ischen
Bibelanstalt Stutt art heraus ekommen : 1UA-
GINTA EST IE  UM GRAECE

XX IN  ES edidit Alfred KRahlfs eın
kostbares Ostereı quft dem Büchermarkt. Der Verfasser,
Universitätsprofessor Rahlis In Göttingen, der Septua-ginta-Forscher VOIIl Weltruf, hat se1ın Werk nicht langeubnerle So wırd das Lob, das seinem Werk gespendetwerden muß, einem Nachruf auf den Vertlasser.

Rahlis Handausgabe der XX umftaßt ZWel starke
Bände Der erste enthält: eges et historiae (ALVILLund 1184 Seiten), der zweiıte: Librı poeticı et ropheticı(941 Seiten Z IJ  1€ neueste Handausgabe der IJ gründetsich hauptsächlich aut die rel angesehensten un äalte-
sten Handschriften: Codex Vaticanus B, Jahrhun-
er Codex Sinalticus S, Jahrhundert) und Codex
Alexandrinus 5 Jahr undert). Außerdem ist,
eboten erschıen, och anderes Materi1al beigezogen WOI-

Keine Seite der Ausgabe ist hne krıtischen Appa-
rat Was das uch der Rıchter anlan ıst ber dem
Strich der ext VO  S gebracht, unter Strich jenerwln 5 1 O0
VoNn B, der hier enauer qls dem XO uch das
uch Tobias iın et sıch doppelt: ber dem Strich der
ext Von und B, unter dem Strich der ext des Im
Buche Daniel ist der Septua inta-Übersetzung die Wie-
dergabe Theodotions beigese It Wiıe be1l och scheint
als Esr jene Schrift auf, die Schlusse der Vulgata-Ausgaben unter den Libri Apocryphi als Esr . steht. Da



die fra liche Schrift während de ‚ersten 500 Jahre ihres
Bestehens vielfach den kanonischen Büchern gleich-
geachtet wurde,*° kann es nicht wundernehmen, WeNnl
S1€e ın un Platz gefunden hat Esr der XX ist
Samnımeln esetzt AaUS dem kanonischen Buch Esr und dem
kanonisc uch Nehemias der hebräischen. Bibel.
Diese ZWel Bücher sind Iso 1n den alten Septuagıinta-
Codices noch nıicht geirennt, obschon Ori Nes un:
Hieronymus die Teilung derselben schon annten.**)
Dem ersten und zweıten Makkabäerbuch reihen sich
ZWel weıtere, jedoch apokryphe Makkabäerbücher (3
und die sich mıit den kanonischen In
iinden, während alle vlier entbehrt.*?) Bei Eiccle macht
Rahlis aqaufmerksam auf die grohen Ähnlichkeiten mıt der
Übersetzungsart des Aquıulas, ber uch quftf Verschieden-
heiten. Aus letzteren schließt ( interpretem hulus
brı 110  - ullam Su Iu1sse, sed alıquem Aquilae
sectatorem. ob leuc tet mıiıt vielen qsteriscl: Rahlis hat
die Ergänzungen aus der Hexapla qauf diese W eise C-

zeigt. Als 151 steht W1€e bei och eın Psalm Davıds,
Bezug nımmt quf den Kampf mit Golijath. Dann tol en
Novem dae ecclesiae STaCCaC, die 1n un! S: nıchtJ A V OR O aber IR iehlen; das erste un zweiıte Cantıcum
Mosis, das Cantıcum Annae, das Magnilficat, das Bene-
diectus. S1ie sınd durchwegs dem Kanon entnommen.
Hierauf bringt Rahl{is tüntf andere Odae, darunter die
apokryphe Oratio Manassae und das Gloria 1n excelsısl n E E Deo Zwischen dem Buche Sirach un den Propheten sind
eingebettet die Psalmen Salomos. Ihre Aufnahme
scheint u1lls überflüssı da S1e weder kanonisch sind,och 1n den altesten andschriften vorkommen.

Die technische Ausstattung der Se tuaginta-Hand-
ausgabe ist Sanz VOrzuü lich Druck und ı1er sind aus-
ezeichnet. Nur die ug1erieg\ung der apitel sollte
räitiger hervortreten. Der Preis des zweibändi en

Werkes ist erstaunlich nledrig: M 1  —  13 Dem Rat,
eın Bibelprofessor Jaunig seinen Hörern Zzu geben flegte:
„Gehe hin, verkauife alles, Was du hast, und kaufe 1r eine
Septuaginta“, ann jetz mıt gerın erem pfer eNtSproO-
chen werden. Die Württembergisc Bibelanstalt beab-

1U Bayer, Das dritte uch Esdras und sein Verhältnis denE A n E: Büchern Esra-Nehemiua, Freiburg Br. FOH
11) Bayer, . A. O., und
} Die editio och weıst Nu:  H drei Makkabäerbücher qufl.

Es gıbt auch eine einbändıge Ausgabe, auf dunn Papiergedruckt, deren Preis M: 17.— beträgt.



ear ıfung
ich ZUu hen mäß RecInNSlCH€  htsbegünstigundie can. 1400 des Cod. ur. can. ewährt, dar{f Rahl{£fs’

eptuaginta-Aus abe uch von kat olıschen Theolo C
rhaupt von Katholiken, die theolo: ischen oder 1D-

schen Studien iın rgend einer e1se liegen, gebrauchtrden.
Es war RahIfs nicht ® a B Pa S vergönnt, das Erscheinen er
en kriıtischen Ausgabe der LLXX erleben, die sich

als Ziel steckt, alles irgendwie erreichbare Material VAR|
werten. Aus seiner Feder hegt bloß VOTr Band

Psa mı cum dis (1931) Rahlis hat schon mıt seiner
ndausgabe der Septuaginta ein Monumenta_lyverk voll-C  4  ®  siger  earbeitung  1  änglich zu machen  N  mäß  r  Rec  i1tsbegü  nstigung,  die can. 1400 des Cod. jur. can.  ewährt, darf Rahlifs’  eptuaginta-Ausgabe auch von katholischen Theologen,  rhaupt von Katholiken, die theologischen oder  ib-  schen Studien in i  {  {  ?gend einye}flr W ejse obliegen, gebraucht  rden. -  _ Es war Rah  Ifs nicht vergönnt, das Erscheinen der  roßen Kkritischen Ausgabe der LXX zu erleben, die sich  als Ziel steckt, alles irgendwie erreichbare Material zu  werten. Aus seiner Feder liegt bloß vor Band X:  Psalmi cum Odis (1931). Rahlfs hat schon mit seiner  ndaus  gabe de1f Septuagintg‘_gi—n‘\Monumentafll}gwerk voll-  .  Die muhammedunische Pentateuchkeitik  zu Beginn  des 2. Juhrtausends,  Von Dr Hermann Stieglecker.  (Schluß.)  IN. Efitgégnung der Juden.  _ Wir haben im Vorausgehenden an Ort und Stelle  W  derholt schon einzelne  rwiderungen der Juden auf  8  die Angriffe der Muhammedaner gebracht. Im Folgenden  0  sollen Beweisgründe allgemeiner Natur angeführt wer-  den, welche die Juden gegen die Möglichkeit und Tat-  ächlichkeit der Schriftfälschung ins Feld führen. Sie  sind nicht literarkritischer, sonder  n wie z‘u‘ erwarten,  theologischer Art..  A  ‚ Als Erstes machen sie  eltend, daß es sowohl in der  Zeit ihrer Selbständigkeit als auch nachher immer Pro-  Y  heten gab, die eine Fälschung nicht zugelassen hätten.  bn Hazm erwidert darauf: Aus den Schriften der Juden  ist in keiner Weise zu ersehen, daß mit Zorobabel ein  Prophet nach Jerusalem zurückgekehrt sei, und auch in  erusalem selber hatte er keinen Propheten zur Seite.  (Das ist allerdings ein Irrtum; er scheint von der Wirk-  samkeit der Propheten Aggäus und Zacharias nichts zu  wissen. Wir gehen auf diese und ähnliche Entgleisungen  icht ein, uns kommt es nur darauf an, Angriff und  b-  wehr der beiden Gegner darzustellen.) Und vor der Rück-  kghr’„wgr Daniel, dér ‚let_;ta ihrer Propheten, gestorbenfDie muhammedanische DentateuchkritikZU Bßgiflll0S Jahrtausends.

Von Dr Hermann Stiegleclcer.
(Schluß.)Entgegnung der Juden

Wir haben ım Voraussehenden an Ort und Stelle
derholt schon einzelne rwiderungen der Juden aulif

die An rılfe der Muhammedaner gebracht. Im Folgendensollen ' ewelsgründe allgemeiner Natur angeführt WEeTI-
den, weiche die Juden die Möglichkeıit un Mafs
achlichkeit. der Schriftfälschung 1Nns eld fiühren. Sı1e

sind nıicht lıterarkritischer, sonder wıe ZUu erwarten,
theologischer ArtC  4  ®  siger  earbeitung  1  änglich zu machen  N  mäß  r  Rec  i1tsbegü  nstigung,  die can. 1400 des Cod. jur. can.  ewährt, darf Rahlifs’  eptuaginta-Ausgabe auch von katholischen Theologen,  rhaupt von Katholiken, die theologischen oder  ib-  schen Studien in i  {  {  ?gend einye}flr W ejse obliegen, gebraucht  rden. -  _ Es war Rah  Ifs nicht vergönnt, das Erscheinen der  roßen Kkritischen Ausgabe der LXX zu erleben, die sich  als Ziel steckt, alles irgendwie erreichbare Material zu  werten. Aus seiner Feder liegt bloß vor Band X:  Psalmi cum Odis (1931). Rahlfs hat schon mit seiner  ndaus  gabe de1f Septuagintg‘_gi—n‘\Monumentafll}gwerk voll-  .  Die muhammedunische Pentateuchkeitik  zu Beginn  des 2. Juhrtausends,  Von Dr Hermann Stieglecker.  (Schluß.)  IN. Efitgégnung der Juden.  _ Wir haben im Vorausgehenden an Ort und Stelle  W  derholt schon einzelne  rwiderungen der Juden auf  8  die Angriffe der Muhammedaner gebracht. Im Folgenden  0  sollen Beweisgründe allgemeiner Natur angeführt wer-  den, welche die Juden gegen die Möglichkeit und Tat-  ächlichkeit der Schriftfälschung ins Feld führen. Sie  sind nicht literarkritischer, sonder  n wie z‘u‘ erwarten,  theologischer Art..  A  ‚ Als Erstes machen sie  eltend, daß es sowohl in der  Zeit ihrer Selbständigkeit als auch nachher immer Pro-  Y  heten gab, die eine Fälschung nicht zugelassen hätten.  bn Hazm erwidert darauf: Aus den Schriften der Juden  ist in keiner Weise zu ersehen, daß mit Zorobabel ein  Prophet nach Jerusalem zurückgekehrt sei, und auch in  erusalem selber hatte er keinen Propheten zur Seite.  (Das ist allerdings ein Irrtum; er scheint von der Wirk-  samkeit der Propheten Aggäus und Zacharias nichts zu  wissen. Wir gehen auf diese und ähnliche Entgleisungen  icht ein, uns kommt es nur darauf an, Angriff und  b-  wehr der beiden Gegner darzustellen.) Und vor der Rück-  kghr’„wgr Daniel, dér ‚let_;ta ihrer Propheten, gestorbenfAls Erstes machen S1e eltend, daß es sowohl 1n der
Zeit iıhrer Selbständigkeit uch nachher immer Pro-

heten S  ab, die eine Fälschung nıcht zugelassen hätten
bn Hazm erwidert darauf: Aus den Schriften er Juden

IS! in keiner Weise ersehen, daß mıt Zorobabel ein
Prophet ach Jerusalem zurückgekehrt sei, und auch ın

erusalem selber hatte keinen Propheten ZUFrF Seite
(Das ist allerdings ein Irrtum; scheint von der irk-
samkeıt der Propheten Aggäus und Zacharias nıchts
wissen. Wir gehen auf diese und ähnliche Ent leisun

icht eı, UuUNns kommt es NnUur darauf an, Angrı und b-
wehr der beiden Gegner darzustellen.) Und vor der ück-
kehr war Daniel, der letzte ihrer Propheten, gestorben.


